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Jesus und das Senfkorn

Immanuel Baptistengemeinde 

2012.09.30

Mt 13,31-32; Lk 17,5-6

Mt 13,31-32 Ein anderes Gleichnis legte er ihnen vor und sprach: Das Himmelreich gleicht einem Senfkorn, das ein Mensch nahm und auf seinen Acker säte; das ist das kleinste unter allen Samenkörnern; wenn es aber gewachsen ist, so ist es größer als alle Kräuter und wird ein Baum, sodass die Vögel unter dem Himmel kommen und wohnen in seinen Zweigen.

Lk 17, 5-6 Und die Apostel sprachen zu dem Herrn: Stärke uns den Glauben! Der Herr aber sprach: Wenn ihr Glauben hättet so groß wie ein Senfkorn, dann könntet ihr zu diesem Maulbeerbaum sagen: Reiß dich aus und versetze dich ins Meer!, und er würde euch gehorchen.

Lasst uns beten,

Himmlischer Vater,

wir kommen vor Dein heiliges Angesicht um Dich anzubeten.

Du bist der allmächtige und der allwissende Gott.



Wir loben Dich für Deine Liebe und Treue, 



Deine Güte und Barmherzigkeit.

Wir danken Dir, dass Du Deinen eingeborenen Sohn, Jesus Christus 

in die Welt gesandt hast, 

um uns zu suchen und mit Dir zu versöhnen.

Hilf uns durch Deinen Heiligen Geist, 

Seine Worte zu verstehen und in die Tat umzusetzen.

Das bitten wir im Namen unseres Herrn und Heilandes Jesus Christus.

Amen.

--

Eine kleine Kirchengemeinde hatte auf Land, 

das ihr von einem Mitglied vermacht wurde, 

ihre neue Kirche gebaut. 

Zehn Tage vor der geplanten Eröffnung, teilte die Baupolizei mit, 

dass doppelt soviel Parkplätze als vorhanden erforderlich wären, um die Genehmigung zu erhalten, die neue Kirche zu eröffnen. 

Leider hatte die Gemeinde jeden Zentimeter, 

der ihr zur Verfügung stand, 

für den Kirchenbau genutzt, 

mit der einzigen Ausnahme 

eines ziemlich steilen Hügels hinter der Kirche.

Der unerschrockene Pastor lud am darauffolgenden Sonntag 

alle Kirchenmitglieder, die einen Glauben haben, 

der Berge versetzt,  

zu einem Gebetstreffen am selbigen Abend ein. 

Es ging darum, Gott zu bitten, den Hügel zu glätten 

und das Geld zur Verfügung zu stellen, 

um den Parkplatz zu pflastern, 

so dass der Eröffnung, am darauffolgenden Sonntag, 

nichts im Wege stünde.

24 Personen aus der Gemeinde von 300 Mitgliedern kamen zusammen. 

Sie beteten für  3 Stunden. 

Und der Pastor schickte sie mit der Zuversicht nach Hause, 

dass sie wie geplant eröffnen würden, 

denn Gott habe sie bislang nie im Stich gelassen.

Am nächsten morgen saß der Pastor wie üblich in seinem Büro, 

als ein ziemlich wild aussehender Bauvorarbeiter 

sich Eintritt verschaffte. 

„Verzeihung, Pastor, „ sagte er, „ich komme von einer Baufirma. 

Wir bauen gerade ein Einkaufszentrum 

und brauchen ziemlich viel Füllmaterial. 

Wir sind bereit, nicht nur für die Erde zu zahlen, 

sondern  auch die freigemachte Fläche  zu asphaltieren. 

Wir müssten das sofort in Angriff nehmen. 

Die Kirche wurde wie geplant am darauffolgenden Sonntag eingeweiht.

(Übersetzt aus: http://www.lectionary.org/Sermons/Gerh/Luke/Luke.17.56.MustardSeed.htm  von Pastor Vince Gerhardy)

--

Woran ist dieser „Erfolg“ zurückzuführen?

War es die länge des Gebets?


3 Stunden beten ist schließlich nicht unbedingt etwas, 

das wir jeden Tag tun.

Waren es die 24 Gemeindemitglieder die zusammen kamen?


Das ist eine Menge mehr als nur 2 oder 3, 

die sich im Namen Jesu zum Beten treffen!

War es der besonders starke Glaube des Pastors 

oder dieser Gebetshelden?


Dem Ergebnis nach zu urteilen, hatten sie genug Glauben, 

um den Hügel hinter der Kirche zu versetzen!

Wären wir imstande etwas Ähnliches durch Gebet zu erreichen?

--

Was meint Jesus eigentlich, mit einem Glauben, 

der so groß ist, wie ein Senfkorn?

Will Jesus uns ein Bild der Unmöglichkeit geben, 

dass ähnlich ist wie ein Kamel durch ein Nadelohr?

--

Ich denke, dass die Aussage in Lukas 17, 

genauso wie die Aussage des Gleichnisses vom Senfkorn in Matthäus 13, zunächst als Ganzes gesehen werden muss.

Zunächst geht es um Größenunterschiede.


Das Senfkorn ist enorm viel kleiner als der Senfbaum.


Im Vergleich, ist der Maulbeerbaum 

noch größer als der Senfbaum!

Dann geht es darum, was verglichen wird.


Das Himmelreich wird mit einem Senfkorn verglichen, 

das zu einem Senfbaum wächst.


Der Glaube muss nur so klein sein, wie ein Senfkorn, 

um einen Maulbeerbaum ins Meer zu versetzen!

--

Woher kommt diese überproportionelle Kraft?

Ganz eindeutig kommt sie von Gott, 

der allmächtige Schöpfer des Himmels und der Erde!

Auf die Bitte, dass Jesus den Glauben der Jünger vergrößere, 

sagt Jesus eigentlich – 

es kommt nicht auf die Größe des Glaubens an!

Selbst ein winzig-kleiner Glaube vermag schier Unmögliches!

--

Wenn es nicht die Größe des Glaubens ist, woran liegt es denn sonst?

In Mk 11,22-23 sagt Jesus zu seinen Jüngern: “Habt Glauben an Gott! Wahrlich, ich sage euch: Wer zu diesem Berge spräche: Heb dich und wirf dich ins Meer!, und zweifelte nicht in seinem Herzen, sondern glaubte, dass geschehen werde, was er sagt, so wird's ihm geschehen.”
Nicht die Größe unseres Glaubens entscheidet ob etwas passiert oder nicht, sondern der Gegenstand unseres Glaubens!

Wir können dem Wetterbericht glauben, aber das bringt uns nichts, 

weil er nicht über das Wetter bestimmen kann!

Wir können an Gott glauben, der sehr wohl das Wetter bestimmen kann!

In Markus 4, direkt nach dem Gleichnis vom Himmelreich als Senfkorn, will Jesus mit den Jüngern auf die andere Seite des Sees Genezareth.  Nachdem Jesus den Sturm stillt, sagt Er zu Seinen Jüngern:


“Was seid ihr so furchtsam? Habt ihr noch keinen Glauben?”
Die Jünger glaubten, dass sie als Fischer mit dem Sturm umgehen konnten.  Sie glaubten an ihre eigene Fähigkeit und Erfahrung.  Sie baten Jesus um Hilfe, aber dachten nicht im entferntesten daran, dass Jesus Macht über Wind und Wellen hatte!

Mit anderen Worten sagt Jesus, warum glaubt ihr nicht an Mich?


Habt ihr denn nicht schon genug mit Mir erfahren um zu wissen, dass ich als Sohn Gottes, der Macht über Krankheit und Dämonen hat, auch Macht über die Natur habe?

--

Im Hebräerbrief lesen wir einen weiteren Zusammenhang zwischen Glauben und Jesus.  Dort heißt es zu Beginn von Kapitel 12:

(Heb 12,1-2)
„lasst uns ablegen alles, was uns beschwert, und die Sünde, die uns ständig umstrickt, und lasst uns laufen mit Geduld in dem Kampf, der uns bestimmt ist, und aufsehen zu Jesus, dem Anfänger und Vollender des Glaubens”
Ganz klar muss Jesus der Anfänger und Vollender unseres Glaubens sein.

Das kann aber nicht passieren, wenn wir von Sünde umstrickt sind, 

und nicht ablegen, was uns beschwert!

Der Kontext vom Senfkornglauben in Lukas 17 hat ebenfalls mit Sünde zu tun.  In den Versen davor lesen wir:

“Jesus sprach aber zu seinen Jüngern: Es ist unmöglich, dass keine Verführungen kommen; aber weh dem, durch den sie kommen!  Es wäre besser für ihn, dass man einen Mühlstein an seinen Hals hängte und würfe ihn ins Meer, als dass er einen dieser Kleinen zum Abfall verführt.  Hütet euch! Wenn dein Bruder sündigt, so weise ihn zurecht; und wenn er es bereut, vergib ihm.  Und wenn er siebenmal am Tag an dir sündigen würde und siebenmal wieder zu dir käme und spräche: Es reut mich!, so sollst du ihm vergeben.”
Das bringt uns zum 2. Punkt: die Qualität des Glaubens bestimmt seine Kraft!

Sünde entfernt uns von Gott.


Wenn unser Verhältnis zu Jesus durch Sünde getrübt ist, 

leidet auch unser Glaube darunter.

Grosse Männer und Frauen des Glaubens haben stets ein Leben geführt, das sich in Richtung Heiligkeit bewegte.


Nicht dass sündigen unmöglich wäre, aber jede Sünde muss nicht nur durch Vergebung bereinigt, ihr muss auch durch Umkehr und Buße ein Ende bereitet werden.  


Mutwilliges Sündigen ist für einen wahren Christen nicht mehr möglich, wenn er oder sie durch die Kraft des Heiligen Geistes lebt.

Wenn Gott unsere Gebete nicht erhört, sollten wir uns zunächst fragen, ob es irgendeine Sünde in unserem Leben gibt.

--

Wenn der Glaube durch Sünde geschwächt wird, wie wird er dann gestärkt?

Durch das Wort Gottes!


In Römer 10,17
lesen wir, woher der Glaube kommt:

“So kommt der Glaube aus der Predigt, 

das Predigen aber durch das Wort Christi.”
Unser Glaube kann nur so stark sein, wie unsere Erkenntnis über den Gegenstand unseres Glaubens.

Wenn wir wissen, dass die Eisschicht über dem Teich so dick ist, 

dass ein LKW drüber fahren kann, können wir getrost sein, 

dass wir zu Fuß drüber gehen können ohne einzubrechen.

Wenn wir aber nicht wissen, wie dick die Eisschicht ist, 

können wir auch nicht sicher sein, dass wir nicht einbrechen werden.

Unser Glaube stützt sich auf unsere Erfahrung und Erkenntnis über unserem Glaubensgegenstand.

Wenn wir nichts über Gott wissen, können wir nicht an Ihn glauben!


Erst wenn wir wissen, dass Gott Sünden vergibt, 

können wir Ihn um Vergebung bitten.

Erst wenn wir wissen, dass Gott durch Gebet und Händeauflegen Menschen heilt, 

können wir die heilende Kraft Gottes in Anspruch nehmen.

Erst wenn wir wissen, dass der Name Jesu Christi stärker ist als böse Geister, können wir im Namen Jesu böse Geister austreiben.

Woher kommt diese Erkenntnis über Gott?


Durch das Wort Gottes!

In der Bibel ist alles enthalten, was wir über Gott wissen müssen!


Deshalb ist eine der wichtigsten Fragen, 

die wir an jeden Bibelabschnitt stellen sollten, 

was zeigt uns dieser Abschnitt über Gott?

Es kann sein, dass wir feststellen, es liegt nicht an unvergebene Sünde, dass unsere Gebete nicht erhört werden.


In dem Fall ist es wie mit Hiob.



Gott will uns erst eine neue Erkenntnis über sich selber geben, damit unser Glaube für die neue Aufgabe gestärkt wird!

Das kann aber nur passieren, wenn unser Verhältnis zu Ihm im Gebet und Bibelstudium wächst.


Ohne Gebet und Bibelstudium ist Wachstum im Glauben nicht möglich!

--

Unser Wissen wird uns aber nichts nützen, wenn wir es nicht in die Tat umsetzen.

Unser Wissen, dass die Eisfläche dick genug ist, um ohne Gefahr drüber zu gehen nützt uns nichts, wenn wir nicht auf das Eis steigen.

Unser Glaube nützt uns nichts, wenn wir nicht im Gehorsam ihn auch in die Tat umsetzen.

In der Geschichte über die Kirche mit den fehlenden Parkplätzen, hätte es nichts genützt, nur zu behaupten, dass für Gott auch dieses Problem nicht unmöglich sei zu lösen.


Die Gemeinde musste ihren Glauben im Gebet bezeugen

und in vollem Vertrauen, 

Gott die Lösung ihres Problems übergeben.

Das ist nicht nur frommes Wunschdenken.


Es ist die Gewissheit, dass wenn Gott etwas vorhat, 

stellt Er auch die nötigen Mittel 

und die willigen Menschen zur Verfügung!

Der Pastor und die 24 Mitglieder, die sich zum Gebet trafen waren sich ganz sicher, dass Gott die Eröffnung dieser Kirche wollte.


Deshalb konnten sie in vollem Vertrauen beten, 

dass Gott in Seiner Weisheit, 

die Mittel und Menschen dazu bereitstellen würde, 

obwohl sie sich nicht vorstellen konnten, 

wie das passieren könnte.

Der Gegenstand ihres Glaubens war der allmächtige Gott.


Ein Teil ihrer Gebetsstunde wird Sündenvergebung und Heiligung gewesen sein.



Dadurch dass der Pastor sagen konnte, 

Gott hätte sie noch nie im Stich gelassen, 

können wir schließen, dass sie schon erfahren hatten, dass Gott genau so ist, wie in der Bibel beschrieben steht.




Nachdem sie also im Gebet das getan hatten, 

was sie konnten, überließen sie Gott den Rest, 

und Er hat sie nicht enttäuscht!

In 2 Cor 5,7
heißt es: „wir wandeln im Glauben und nicht im Schauen.”
Wenn die Gemeinde oder gar der Pastor schon vorher von dem Vorhaben der Baufirma gewusst hätten, 

wäre die 3-stündige Gebetsstunde nicht nötig gewesen, 

sondern lediglich ein Hingehen und Fragen.


In Hebräer 11,1 lesen wir:

“Es ist aber der Glaube eine feste Zuversicht auf das, was man hofft, 

und ein Nichtzweifeln an dem, was man nicht sieht.”

Glaube ist nicht der Anteil einer Situation, wo wir das Ergebnis in der Hand haben.


Glaube ist der Teil, 

der uns mit menschlichen Mitteln unmöglich ist!



Der Gemeinde in unserem Beispiel war es unmöglich innerhalb einer Woche, die doppelte Fläche an Parkplätzen herzustellen.




Deshalb mussten sie den Glauben haben, dass Gott dafür eine Lösung haben würde, die sie nicht sehen konnten.

--

Damit wir uns aber nicht von verschiedenen Wunschdenken irreleiten lassen, müssen wir immer das Wichtigste im Auge behalten.

In 1 Johannes 5,14 lesen wir:


„Und das ist die Zuversicht, die wir haben zu Gott: Wenn wir um etwas bitten nach seinem Willen, so hört er uns.”

Es geht nicht darum, unseren Glauben daran zu prüfen, 

ob wir im Stande sind jeden beliebigen Maulbeerbaum durch unser Gebieten ins Meer zu verpflanzen.

Sehr wohl aber geht es darum, 

zu wissen, ob das worum wir beten auch der Wille Gottes ist!


Das ist nur dann möglich, wenn unser Verhältnis zu Jesus so ist, dass wir Seine Stimme hören, und im Gehorsam zu Ihm leben!

Wir müssen uns nicht fragen, ob unser Glaube groß genug sei.


Wir müssen uns Fragen, wie unser Verhältnis zu Jesus ist!

In der Geschichte wo Petrus auf dem Wasser geht, 

handelt es sich auch um den Glauben.

In Matthäus 14,26-31 lesen wir:


„Und als ihn die Jünger sahen auf dem See gehen, erschraken sie und riefen: Es ist ein Gespenst!, und schrien vor Furcht. Aber sogleich redete Jesus mit ihnen und sprach: Seid getrost, ich bin's; fürchtet euch nicht.  Petrus aber antwortete ihm und sprach: Herr, bist du es, so befiehl mir, zu dir zu kommen auf dem Wasser. Und er sprach: Komm her! Und Petrus stieg aus dem Boot und ging auf dem Wasser und kam auf Jesus zu. Als er aber den starken Wind sah, erschrak er und begann zu sinken und schrie: Herr, hilf mir! Jesus aber streckte sogleich die Hand aus und ergriff ihn und sprach zu ihm: Du Kleingläubiger, warum hast du gezweifelt?”

Als Petrus aus dem Boot stieg, glaubte er Jesus, 

dass auch er auf dem Wasser gehen könne.


Dieser Glaube verschwand aber in dem Moment, 

wo sein Blick nicht mehr auf Jesus, 

sondern zu dem Wind auswich!

Lasst uns nie meinen, unser Glaube von gestern oder von früher 

wird uns auch jetzt durchtragen!


Nur im engsten Verhältnis zu Jesus können wir sicher sein, 

dass wir da sind, wo Er uns haben will, 

das tun, was Er von uns will 

und das sagen, was Er will, das wir sagen!

Ohne Jesus vermag ein Glaube der so groß ist, wie ein Senfkorn, von sich aus nichts.

--


Das trifft auch im Gleichnis vom Senfkorn in Matthäus 13 zu.



Das Himmelreich wächst größer als wir es uns vom Samen her vorstellen können, weil Gott es so will!

Wir sind eingeladen am Bau des Reiches mitzuarbeiten in dem wir den Willen Gottes erfragen, erkennen, und in die Tat umsetzen.


Das erfordert Glauben, denn Sein Reich benötigt mehr als was wir im Stande sind zu leisten!



Nur wenn Jesus hier der Herr ist,




nur wenn wir uns voll und ganz auf Ihn verlassen,





nur wenn wir uns abwenden von der Sünde  


und eine enge Beziehung zum himmlischen Vater pflegen,

kann Sein Reich auch hier in der Immanuelgemeinde wachsen,

wie das Senfkorn zum Baum.

(Heb 12,1-2)
„Lasst uns ablegen alles, was uns beschwert, und die Sünde, die uns ständig umstrickt, und lasst uns laufen mit Geduld in dem Kampf, der uns bestimmt ist, und aufsehen zu Jesus, dem Anfänger und Vollender des Glaubens!”
